2 Bestandsaufnahme





In der Bestandsaufnahme wird die momentane Situation an der Ludgerischule bezüglich des Schreibenlernens dargestellt sowie der Ist-Stand der Schüler/innen in der von mir geförderten 1. Klasse. Es werden die Lehrerfunktionen erläutert, die bei der Erprobung des Konzeptes „Schreibtanz“ eine wichtige Rolle einnehmen sowie die Problemstellung formuliert. Außerdem wird eine Schwerpunktsetzung der Arbeit vorgenommen und begründet.








Aktuelle Situation an der Schule





Die Ludgerischule liegt in der Altstadt von Selm und befindet sich damit in einem sozial unauffälligen Einzugsgebiet.


Das Schreibenlernen beginnt mit der Einführung der Druckschrift, bevor am Ende des 1. bzw. zu Beginn des 2. Schuljahres die Schreibschrift erlernt wird.�


Viele Kinder verfügen bereits zu Beginn des 1. Schuljahres über Erfahrungen im Umgang mit der Schrift sowie über Buchstabenkenntnisse. Der Schriftspracherwerb beginnt hier trotzdem in Form eines systematischen Lehrgangs mit dem die Gemischtantiqua fibelgemäß eingeführt wird. Bei den nach der Methode eines „Lernens mit allen Sinnen“� eingeführten Buchstaben wird auf die bewegungsrichtige Schreibung der Buchstaben und auf ein korrektes Einschleifen der einzelnen Schriftelemente� geachtet. Die Arbeit mit der Anlauttabelle nach Reichen� findet unterrichtsbegleitend in den Förderstunden statt.


Anders gestaltet sich die Einführung der Schreibschrift. Am Ende des 1. Schuljahres bzw. zu Beginn des 2. wird die Schulausgangsschrift in Form eines Schreibschriftlehrgangs eingeführt. Dazu werden vereinzelt Schwungübungen durchgeführt; ansonsten wird der Schulung der Grob- und Feinmotorik als Vorbereitung auf das Erlernen der verbundenen Schrift keine explizite Beachtung geschenkt und auch das ganzheitliche Lernen findet an dieser Stelle keine Berücksichtigung.








Ist-Stand der Schüler/innen der geförderten Klasse





Im Folgenden werden die Schreibkompetenzen der Schüler/innen der geförderten Klasse vor Beginn der Erprobung des Konzepts „Schreibtanz“ dargestellt.





Die Kinder schreiben nahezu alle Buchstaben des Alphabets in der Druckschrift.


Sie sind mit unterschiedlichen Schriftelementen vertraut.


Die Schüler/innen schreiben die bekannten Buchstaben in die Lineatur der 1. Klasse; oft werden die Buchstaben jedoch nicht exakt in die Linien gesetzt.


Viele Schüler/innen schreiben unsichere Buchstaben.


Bei vielen Kindern fällt auf, dass sie die Richtungswechsel (z. B. bei N, M, W, w) nicht exakt ausführen.


Die Schreibbewegungen sind zum Teil recht unbeholfen und nicht flüssig.


Eigene Beobachtungen der Schüler/innen während des Unterrichts und der Pausen haben gezeigt, dass einige Kinder aus unterschiedlichen Gründen nicht gerne malen (z. B. auf Grund anderer Interessen). Bei anderen Kindern ist aufgefallen, dass sie über wenig elementare Erfahrungen im Umgang mit dem eigenen Körper und mit differenzierten Bewegungsabläufen verfügen. Ein möglicher Grund könnte eine mangelnde Förderung in der Früherziehung sein. Als Ursache hierfür sind oftmals die veränderten Lebensbedingungen in unserer Gegenwart zu sehen, die als eine Folge einen Mangel an Bewegung mit sich bringen. Nennenswerte Aspekte sind z. B. der Konsum neuer Medien, die Veränderung der Eltern-Kind-Beziehung und die Verstädterung des Lebensraumes der Kinder.�








Wichtige Lehrerfunktionen für die Erprobung des Konzepts „Schreibtanz“





Die Durchführung des Konzepts „Schreibtanz“ und die damit verbundene Organisation neuer Lernwege ist eine Innovation im Schulalltag. Dabei sind Innovation und Organisation als berufliche Handlungsfelder des Lehrers zu verstehen. Das Gelingen von Lehr-Lern-Prozessen ist in hohem Maße abhängig von der Fähigkeit zu beurteilen und aus den gewonnenen Erkenntnissen Konsequenzen abzuleiten, die in die eigene Durchführung von Unterricht mit eingebunden werden. 


In der aktuellen Situation der Schule (siehe 2.1) und in meinen Beobachtungen der Schüler/innen liegt der Entschluss begründet, die Grob- und Feinmotorik der Kinder zu fördern; die Erprobung des Konzepts „Schreibtanz“ stellt somit eine Innovation des Sprachunterrichts dar, da es als ein Projekt in den Unterricht mit eingebracht wird, das bisher an der Schule noch nicht durchgeführt wurde. So erfordert das Beschreiten dieses neuen Lernweges (> Innovation) einen großen Aufwand an Organisation, da ich nicht auf Erfahrungswerte von z. B.       Kolleg/innen zurückgreifen kann, sondern mich nur auf meine eigenen Erfahrungen stützen und von diesen ausgehend den neuen Lernweg planen kann. Die Durchführung des Konzepts muss erprobt und einzelne Aspekte im Verlauf des Projektes modifiziert werden, um die Innovation zu einem Erfolg werden zu lassen. Die Innovation und Organisation neuer Lernwege zeigt, dass auch ich als Lehrperson einen Lernweg beschreite, um das Projekt zu einem Erfolg zu führen. 


Um die Grob- und Feinmotorik der Schüler/innen effizient zu fördern, sind primär fachlich-didaktische, diagnostische, methodische und reflexive Kompetenzen des Lehrers erforderlich, um die Lehr-Lern-Prozesse beurteilen, organisieren und innovieren zu können und das eigene Unterrichten zu verbessern.





Fachlich-didaktische Kompetenz:


Die Auswahl des Schreibtanzkonzepts als Projekt zur Förderung der Grob- und Feinmotorik der Schüler/innen beruht auf allgemeinen sowie fachdidaktischen Kenntnissen. Gleiches gilt für die Auswahl und Modifizierung der einzelnen Übungen, bei denen fundiertes Wissen gefordert ist, um Entscheidungen treffen zu können, die einen positiven Einfluss auf den Lehr-Lern-Prozess haben.





Diagnostische Kompetenz:


Die diagnostische Kompetenz nimmt eine wichtige Funktion ein, da auf deren Aussagen beruhend Entscheidungen für das weitere Unterrichtsgeschehen getroffen werden. Vor der Projektdurchführung sind die Voraussetzungen der Schüler/innen zu bestimmen und in die Planung des Schreibtanzes mit einzubeziehen. Aber auch während der Durchführung des Projektes sind Beobachtungen und deren Auswertungen wichtig, um einerseits individuell fördern und andererseits den Erfolg des Konzepts beurteilen zu können. Mögliche Leitfragen könnten dabei sein: Welche Übungen sind erfolgreich? Was fällt den Kindern noch schwer und muss daher noch weiter Beachtung finden? Welche Übungen sind für meine Klasse geeignet? Wie kann ich den Unterricht noch produktiver gestalten? Wo und wie muss ich als Lehrer Hilfestellungen leisten?


Aufgrund dieser Beobachtungen können Entscheidungen für den weiteren Unterrichtsverlauf getroffen und Konsequenzen für eine erneute Durchführung erarbeitet werden (siehe 7.)





Methodische Kompetenz:


Die Durchführung und Modifizierung der Übungen des Schreibtanzes beruht auf methodischen Entscheidungen; die einzelnen Übungen müssen auf die Lerngruppe bezogen überdacht und ggf. überarbeitet werden. Die Modifizierung und das Einfügen neuer Übungen kann nur dann erfolgen, wenn ein großes Methodenrepertoire verfügbar ist und individuell auf die Lerngruppe bezogen eingesetzt wird. Die Auswahl der Methoden und die damit verbundene Effizienz prägen den Fortschritt des Lehr-Lern-Prozesses entscheidend.





Reflexive Kompetenz:


Die kritische Betrachtung des eigenen Unterrichts sowie der eigenen Rolle als Lehrer/in ermöglicht es, den Unterricht - und dessen Erfolg - ständig zu überdenken und zu verbessern. Die kritische Auseinandersetzung mit den eingesetzten Übungen trägt dazu bei zu erkennen, ob und in welcher Form in den folgenden Stunden Änderungen in das Konzept eingebunden werden müssen. Das Überdenken zeigt die Angemessenheit des Konzepts und führt durch die Berücksichtigung der Konsequenzen zu dem gewünschten Erfolg. 


Wichtiger Aspekt der reflexiven Kompetenz ist die kritische Auseinandersetzung mit der eigenen Person als Lehrer/in, da auch ich als Lehrperson an mir arbeiten und meine Funktion während des Unterrichts überdenken muss.


Die Berücksichtigung der kritischen Aspekte trägt zu einer Verbesserung des Unterrichtsgeschehens und zur Erreichung der gesetzten Ziele bei.








Formulierung der Problemstellung





Resultierend aus den angeführten Vorüberlegungen sehe ich an dieser Stelle meine Aufgabe als Lehrperson darin, auf die von mir (und von Dritten wie z. B. der Klassenlehrerin und Fachlehrer/innen) beobachteten Schwierigkeiten einzugehen und die Fähigkeiten der Schüler/innen im grob- und feinmotorischen Bereich zu fördern.





Das Problem lässt sich wie folgt in einer Fragestellung formulieren:


Wie schaffe ich es, innerhalb eines Projektes die Grob- und Feinmotorik der Schüler/innen zu fördern und dabei auch andere Bereiche mit einzubeziehen, um den Kindern der Klasse gerecht zu werden?


Förderung der Grob- und Feinmotorik 


Vermittlung von Erfahrungen im Umgang mit dem eigenen Körper


Förderung des Nachvollziehens bestimmter vorgegebener Bewegungsabläufe


Förderung des flüssigen, bewegungsökonomischen und formklaren Schreibens


Förderung des Überblicks über ein Arbeitsblatt


Förderung der Fantasie und Kreativität


Die durchgeführten Beobachtungen zeigen, dass die gerade genannten Aspekte mit unterschiedlicher Gewichtung auf die Kinder der Klasse 1 zutreffen; der Schwerpunkt liegt jedoch auf den Schwierigkeiten der Grob- und Feinmotorik.





Ich bette das gerade erläuterte Problem nun in einen größeren thematischen Zusammenhang ein. Dieses geschieht in Form eines Clusters, da ich dieses für die übersichtlichste Form der Darstellung halte. Dabei ist zu berücksichtigen, dass das Cluster keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt, sondern lediglich die Aspekte miteinander verbindet, die in direktem Zusammenhang mit meiner Problemstellung stehen.


Die genannten Faktoren werden durch das Konzept des „Schreibtanzes“ von Ragnhild Oussoren-Voors miteinander verbunden. 





Das Cluster zeigt, dass die Durchführung des Schreibtanzes auf die Bereiche Ganzheitliches Lernen, auf die Motorik der Schüler/innen, auf die Förderung der Fantasie sowie auf das Schreibenlernen als einen Teilbereich des Lehrplans wirkt.


Ein Grund für die Durchführung dieses ganzheitlichen Trainingsprogramms sind beobachtete Schreibstörungen, die unterschiedliche Ursachen haben können. Dabei ist der „Schreibtanz“ als eine von vielen Fördermethoden zu verstehen, mit deren Hilfe die Grob- und Feinmotorik der Kinder gefördert werden kann. 


Die Entwicklung eines Konzepts wie z. B. des „Schreibtanzes“ beruht u. a. auf Aspekten, die sich aus der veränderten Kindheit ergeben und ein Umdenken in der pädagogischen Praxis erfordern.


� Siehe dazu: Der Kultusminister des Landes NRW (Hrsg.): Richtlinien und Lehrpläne für die Grundschule.    


  Sprache. Düsseldorf, 1985. S. 37.


� Marx, Ulrike/ Steffen, Gabriele: Lesenlernen mit Hand und Fuß. Horneburg-Niederelbe, 1990/ Schulprogramm 


  der Ludgerischule.


� Siehe dazu: Loose, Antje C. u.a.: Graphomotorisches Arbeitsbuch. München, 1997. S. 86.


� Vgl.: Reichen, Jürgen: Lesen durch Schreiben. Heft 1. Zürich, 1988. S. 14


� Siehe dazu: Rolff, Hans-Günter/ Zimmermann, Peter: Kindheit im Wandel. Weinheim/ Basel, 1997.
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